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Vorwort .

Die Verſchiedenheit mit welcher noch hie und da beiFertig⸗
ung von Erſatzberechnungen verfahren wird , ſodann der Um —

ſtand , daß ein derartiges allgemein faßliches Werk , das auch
Andern als blos Männern vom Fache , verſtändlich erſcheint ,
bisher noch fehlte , — und doch das Verfahren darüber —

was die Ehetheile an die gemeinſchaftliche Vermögens⸗
maſſe und aneinander ſelbſt , zu fordern , oder dahin zu

erſetzen haben , wohl als das Wichtigſte und Schwierig⸗
ſte, das bei

beiſingsgeſhefkn
vorkommen kann , ange⸗

ſehen werden muß , gaben mir Veranlaßung , diefe Mb-

handlung zu ſchreiben .
Die in ſolcher vorkommenden Berechnungen aber , können

jedenfalls nur gewinnend ſein , weil ſie die Sache ganz
erkennbar darſtellen , auch den minder Geübten paßende
Formularien an die Hand geben , während bei Anwendung
unklarer Formen in den Geſchäften ſelbſt , ſich leicht Fehler
einſchleichen , und fie überhaupt fo bearbeitet , mir ſchwer
verſtändlich werden .

Wenn nun , wie ich hoffe , dieſe Abhandlung mög⸗
lichſt , zur Hebung der noch herrſchenden Differenzen in

dieſem Betreffe führt , ſo habe ich meinen Zweck erreicht .
Philippsburg im Juny 1844 .

Der Verfaſſer .





Ae

Abhandlungen über die gesezliche Gütergemein -

schaft ,

I .

Dert Wittwer betr .

Nach dem anliegenden Theilzettel ererbte

derſelbe während der Ehe , auf Ableben ſeines

Vaters , an Gleichſtellungsgeld
600 fl. — kr.

Um zu erſehen , in wiefern dieſes von Liegen⸗

ſchaften herrührt und erſatzpflichtig iſt ,

( Verordnung im Regierungsblatt von 1819 .

pag . . ) wird folgende Berechnung angeſtellt :
Die Erbmaſſe beſtund in :

a ) Liegenſchaften h ; i 2000 fl. — kr .

b ) Fahrnißen . r À f ; 1000 fl. — kr .

c ) Forderungen ( fahrend ) . s ` 800 fl. — kr .

Zuſammen . X ? 3800 f . — fr .

Darauf hafteten Schulden . 600 fl. — kr .

Von den 600 fl. — kr. Schulden trifft es

nun nach Verhältniß auf die Liegenſchaften

aS à 3 x $ ; $ 2000 fl. — kr .

Die Summe von 315 f . 47 fr ,

Reſt
1684 fl. 13 kr .

Hienach hätte der Wittwer rein ( metto ) die

Hälfte in Anſpruch zu nehmen gehabt , mit 842 fl. 6 kr .

er erhielte aber im Ganzen an Liegenſchaften
nür ie o e n a N: 530 fl. — kr .

Demnach zu wenig , die ihm als liegenſchaft⸗

liches Gleichſtellungsgeld zu erſetzenden
312 fl. 6 kr .



Anmerkung .

Der Wittwer konnte ſeinen Antheil an den Liegenſchaften
nur nach Abzug der darauf haftenden Schulden anſprechen ,

denn die Schulden einer Erbſchaft haften auf einem jeden Ver —

mögenstheile zugleich , obſchon ſolche nicht immer ſo verwieſen
werden .

H,

Vermöge des beiliegenden Theilzettels
ererbte der Wittwer , vor der Ehe von ſeinem
verlebten Bruder an Vermögen 800 fl . —kr .

mußte aber darauf an ſeine Schweſter
als Gleichſtellungsgeld bezahlen

200 fl. — kr .

welche Zahlung nach der Quittung in ge —

nanntem Theilzettel erſt während der Ehe

geſchehen iſt , daher der Betrag hievon , in

ſoweit er ſich auf die Liegenſchaften beziehet ,
ver Gemeinſchaft erſezt werden muß . Die

Erbſchaft beſtund nämlich in :

3 ) Liegenſchaften . 400 fl. — kr.
und

b ) Fahrnißen 1200 fl. —kr .

Zuſammen . . 1600 fl. — fr.

Von erſteren traf es den Wittwer zur

Hälfte 200 fl. —kr .

er erhielte aber ſür . 300 fl. — kr .

Meihr . 100 fl. —kr .

Von den Fahrnißen dagegen hatte derſelbe

anzuſprechen . 600 fl. —kr .

er erhielte aber für . 700 fl. — kr .

Afo mehr ; 100 fl. — kr.

Wesfalls in Abzug kommen die auf den

Liegenſchaften zu zahlen geweſenen 100 fl. — kr .
( ——— — — —————



III .

Bon feinem Oncle zu Rohrbach er⸗

erbte derſelbe , ausweislich der anliegenden

Urkunde , während der Ehe , an verſchiedenen

Fahrnißen die Summe von .

was auf den Grund des von dem Erb⸗
laßer errichteten Teſtaments geſchehen und

in welchem zugleich verordnet iſt , daß dieſer

Betrag nicht in die Gemeinſchaft fallen ſolle ,

daher ſolcher hier zum Erſatze kömmt .

Art . 1401 . Mbi 1D -

daran müſſen jedoch abgezogen werden , die

mit dieſer Erbſchaft verbunden geweſenen

Laſten , nämlich :

a ) Antheil an den Theilungskoſten
1 fl. 40 kr.

b ) für den Theilzettel 20 kr.

c ) an Accis . ; 10 fl. —kr .

Zuſammen
12 fl. —kr .

Daher noch zu erſetzen
588 fl. — kr.

IV .

Der Wittwer beſizt 4 Morgen Wieſen

im Grund , ſiehe in dieſem Vermögensver⸗

zeichniſſe pag . 20 . No . 10 . welche er von

der Zehntpflichtigkeit loskaufte , um die von

ſeinem Einbringen in kommende

mi ĝu
j $

Z saban

Anmerkung .

Zwar ruhet die Zehntabgabe auf dem Ertrage der Lie⸗

600 fl. —kr .

|
|

154 fl. —kr . |
|

|
|
|



genſchaft , weil ſie ſich lediglich darnach richtet , indem wenn

der Ertrag wenig iſt , auch wenig Zehnten gegeben werden

darf und ſo umgekehrt , allein man muß hiebei von dem

Grundſatze ausgehen , daß eine vom Zehnten freie Liegen —
ſchaft mehr Werth hat , als eine damit belaſtete , und daß
die Gemeinſchaft aus dieſem Grunde nicht verhalten werden

kann , das Ablöſungskapital auf ſich zu nehmen , wenn gleich
alsdann mehr in ſolche fließt . Die Gemeinſchaft dauert nicht

fortwährend und ſo iſt dieſelbe nicht ſchuldig , zum Nutzen
aller folgenden Eigenthümer eine ſolche Laſt über ſich zu

nehmen .

V.

Der Wittwer befigt ferner 1. Morgen
Acker auf der Halten , Jny . pag . 20 : No .

12 . welches ein an die Großh . Domainenver⸗

waltung Heidelberg retevirendes Erbbeſtands⸗

gut war , und jährlich davon 2. Malter

Spelz als Erbpacht dahin bezahlt werden

mufte . Dieſes Gut aber wurde eigen ge —

macht und der Pacht abgekauft um 8 50 fl. — kr.

dazu Nebenkoſten nach der Anlage . i 4 fl. 20 fr .

Daher von ſeinem Einbringen in Abzug
kommen 8 0 X 54 fl. 20 kr .

Anmerkung .

Ebenſo kommen ſämmtliche Koſten wegen des Loskaufes
von Grunddienſtarbeiten und Grundgerechtigkeiten die auf den

Liegenſchaften eines Ehetheils hafteten von ſeinem rückzu⸗
nehmenden Vermögen in Abzug , wenn mämlichdieAbkaufs⸗
ſummen aus dem gemeinſchaftlichen Vermögen entnommen

wurden . ( Art . 526 . 1437 . ) Jagd⸗ , Fiſcherei - , und Prä⸗

ſentations - Rechte , ſo wie Realprivilegien der Apotheker , Gaſt —
wirthe ꝛc. ſind cbenfalls liegenſchaftlicher Natur .

—

—
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Der Wittwer verkaufte ſchon yor - der :

Ehe 2 Viertel Acker im Sand , Theilzettel
[ 4 ] Stem No . 8. und Inventur No . 16 . an

Anton Weber dahier um 200 fl. — kr .

wovon er auch ſchon vor der Ehe 100 fl.
ſammt den verfallenen Zinſen bezahlt erhielte .
Weitere Zahlung konnte der Käufer aber keine

mehr leiſten , wesfalls der Wittwer gegen ſolchen
Klage erhoben und Adam den Acker wie⸗
der als Eigenthum zurück verlangt hat , der

ihm auch , nach der Anlage , richterlich und
endgiltig zuerkannt wurde, jedoch unter der

Verbindlichkeit , den darauf erhaltenen Kauf⸗

ſchilling wieder an den Beklagten zurückzu⸗
bezahlen mit k ? À o 1100 fl. — kr.

Zugleich wurde er in eine Koſtenſumme ver⸗

urtheilt von 6 ; $ + 9f . — fr .

daher an feinem Vermögen in bug: zu

bringen ſind Ga

109 fl . — kr .

Art . 526 . ) t pt :ToS
Anmerfun

poss

Jede Liegenſchaft die ein Ehegatte vor der Ehe veräußert ,
verſchenkt oder durch Vermögensübergabe abgegeben hat , die

durch Aufhebung oder Nichtigkeitserklärung der betreffenden
Vorgänge wieder in deſſen Hände kömmt , gehört zu ſeinem
eigenen Vermögen und er hat der Gemeinſchaft nur das⸗

jenige zu erſetzen , was aus derſelben für die Wiedererhalt —
ung der Liegenſchaft entnommen worden iſt . Art . 1437 . )

VI .

Der Wittwer ererbte von ſeiner ver —

lebten Mutter während der Ehe , nah bei

gehendem Theilzettel :



a ) Liegenſchaften fürn. 200 fl. — kr.

b ) Fahrnißen . : 400 fl. — kr .

Zuſammen

600 fl. — fr .

Unter den Forderungen war der Jtem

A. Güterziel , von einem Acker der bei der

Theilung verſteigert wurde und das Kaſpar

Reif dahier ſchuldete , daher in Erſatz kommen

VII .

Ferner erhielt derſelbe nach beigehender
Urkunde durch elterliche Vermögensübergabe ,
vor der Ehe an :

a ) Liegenſchaften fir 600 fl. — kr .

b) Fahrnißen V200 fl. —kr .

c ) Vorempfang baar 400 fl. —kr .

Zuſammen

1200fl . — kr.

und mußte darauf an Schulden übernehmen
300 fl. — kr .

unter dieſen war der Poſten No . 5. Kauf⸗

ſchillingsreſt von der nach genannter Urkunde

No . 2. erhaltenen Wieſe, der , vermöge der

eingeſehenen Quittung während der Ehe

bezahlt wurde , alſo hier in Abzug kommt mit

Art . 1409 . Abſ . . )

Anmerkung .

50 fl. — kr .

74 fl. — kr .

Wenn der Wittwer mit dieſer Schuld nicht auch die

fragliche Wieſe erhalten hätte , ſo würde ſolche lediglich Der

Gemeinſchaft zur Laſt gefallen ſein. Art . 1490 . )

i VIII .

Der Wittwer kaufte nach dem an⸗



liegenden Kaufbriefe , vor der Ehe , von

Georg Wenz von hier , das unter No. 2.

beſchriebene Wohnhaus ſammt Zugehörde
nebſt verſchiedenen Fahrnißſtücken um den

Betrag von 6000 fl. —kr .

und es waren die Fahrniße
angeſchlagen zu . 1000 fl. — kr .

daher auf den Liegenſchaften
zu zahlen übrig blieben 5000 fl. — kr .

Derſelbe verpfändete nun das Haus mit

andern Liegenſchaften ebenfallsvor der Ehe ,
unter Einwilligung des Gläubigers , gegen
ein Anlehen von 4000 fl. — kr .

was er auch demſelben gleich einhändigte
und es lautet die Quittung darüber :

1000 fl . s — kr. für die Fahrniße und

3000 fl. — kr . abſchläglich am Haus⸗Kauf⸗

ſchillinge , ſo daß er an lezterem noch ſchuldig blieb

2000 fl. — kr . Beide Poſten ſchuldete der

Wittwer noch beim Schluße der Ehe , ſie
wurden aber während der Ehe bezahlt ,
jedoch kömmt nur der Kaufſchillingsreſt als

noch mit Vorzugsrecht auf dem Hauſe ge⸗

haftet , von ſeinem Vermögen in Abzug
Dit as, $ % ; ; ?

“ wogegen die Obligationsſchuld
zu 4000 fl. — kr .

als fahrend in die Gemeinſchaft fällt , dahin
auch namentlich die erkauften Fahrnißen und

der dafür bezahlte Betrag gehören .

Anmerkung .

2000 fl. kr⸗

Nur ſolche vor der Ehe contrahirte Schulden , die mit

in die Ehe eingebracht werden , ſind als liegenſchaftliche

anzuſehen , welche auf den zugleich eingebrachten Liegen⸗



ſchaften nicht blos mit Unterpfands⸗ ſondern auh mit

Vorzugs - Recht haften . Wer dieſes genau ins Auge faßt ,
dem kann es nie ſchwer werden , die Natur der fraglichen

Schulden richtig zu erkennen . Dann gehet die Eigenſchaft
der Vorzugsrechte auf Liegenſchaften aus ( Art . 2103 . )

hervor und es beruhet deren Erkenntniß auf der Nach⸗

weiſung , daß Jemand entweder theilweiſe oder ganz Eigen⸗

thümer einer Liegenſchaft geweſen ſein muß. Derjenige aber

der blos gegen Verßfändung der Liegenſchaften Geld Hin-
leiht , kann nie ein Eigenthumsrecht auf ſolche begründen ,

ſondern feine Befubnſe ai fi h aug rpa bezahlt

zu machen .

Dadurch nun , daß das pas gegen Auftehne eines

Kapitals verſezt und aus dieſem eine gleiche Summe am

Kaufpreiſe abbezahlt worden , iſt eine Rechtswandlung

( novation ) eingetreten, ſo , daß das Vorzugsrecht bis zu

dieſem Betrage erloſchen iſt ; was auch dann derFall ſein

würde , wenn ſich der Verkäufer , ſtatt dieſe baare Zahlung

anzunehmen , dafür eine Verſicherung hätte einlegen laſſen ,

wo er ebenfalls nur als bloſer Unterpfandsgläubiger anzu⸗

ſehen wäre . Brauer ſagt in ſeinen Erläuterungen Band

III . p. 335 . hierüber: daß ſelbſt jene , welche Pfandrechte

auf eine beigebrachte Liegenſchaft haben , ſo bald der bei⸗

bringende Theil der perſönliche Schuldner iſt , die Schuld⸗

ſumme fahrend ſei, weil in deſſen Hand die Schuld nicht

nach der Nebeneigenſchaft des Pfands , ſondern nach der

Haupteigenſchaft der perſönlichen Verbindlichkeiten geſchätzt

wird. Ferner ſagt derſelbe nach pag . 334 . „Liegenſchaft⸗

lich iſt eine Schuld , welche zur Hingabe einer Liegenſchaft

führt , oder deren Gegenſtand eine Liegenſchaft iſt . — Dann

ſpricht Zachariä III . Ausgabe Band I. p. 339 . aus : „ Auch

das verändert die Eigenſchaft eines Kapitals , als einer

beweglichen Sache nicht , daß dafür eine Liegenſchaft unter⸗

pfändlich haftet . —

Anders verhält es ſich aber , wenn ein ſolcher Kauf

ſchilling blos eedirt wird , dann verliert er ſeine Eigenſchaft

nicht .

—w˖



Aus dieſer Darlegung gehet auch hervor , daß wenn

ein Ehegatte mit bedungenen Unterpfandsrechten verſehene

Forderungen während der Ehe erbt , wo das Gegentheil
niht feſtgeſezt iſt , ſolche ſchlechthin in die Gemeinſchaft
fallen .

IX .

Der Wittwer ließ während der Ehe ,
nach der Anlage , in ſeinem unter No . 24 .

beſchriebenen Walde das hohe Gehölze ab⸗

hauen , oder einen außerordentlichen Holzhieb
vornehmen , der den nachhaltigen Ertrag des

Waldes überſchritten hat , und es wurden
aus dem Holze erlößt i 4000 fl . — fr .

davon jedoch abzuziehen ſind , die Hae JD ;

Holzhiebe verbunden geweſenen Koſten zu 600 fl. — kr .

daher ihm aus der Gemeinſchaft erſezt wer⸗
den müſſen

3400 fl. — kr.

Art . 590 . — 593 . 1403 . )

Anmerkung .

Wenn der Wald oder nur ein Theil davon , ausge⸗
ſtockt und wieder eingeſaamt worden wäre , dann hätten

auch , die hiemit verbunden geweſenen Koſten , aus dem

Holzerlöße vorhinweg genommen werden müſſen .

X + Up

Nah dem Inventar S . 25 . beſizt der

Wittwer einen weiteren Wald , in welchem

ſeit drei Jahren gar kein Holz gehauen

wurde , es hätte aber , vermöge des bei⸗

liegenden Zeugnißes der G. Bezirksforſtei
während dieſer Zeit , nach Abzug der Koſten



darin an Holz gehauen werden können , für 600 fl. — kr.

welche an dem Vermögen des Wittwers in

Abzug kommen .

( Art . 1403 . 590 . bis 593 . )

Anmerkung .

Von Steinbrüchen , Bergwerken und Torfmooren , die vor

der Ehe eröffnet werden , fällt die Ausbeute , ſo weit ſie
unter die Nuzungen eines Nutznießers gerechnet werden können ,
im die Gemeinſchaft . [ Art . 1403 . J Wenn aber die Berg⸗ |

werke , Steinbrüche , Steinkohlenlager , und Torfgruben erſt
während der Ehe in Betrieb kommen , und eröffnet werden ,

ſo fällt der Ertrag davon nur gegen Entſchädigung des

Ehegatten ,demdie betreffenden Liegenſchaftengehören , in die Ge⸗

meinſchaft [ Art . 590 . 591 . 598 . 1403 . ] Es hat nämlich
in dieſem Falle der Ehegatte , auf deſſen Grund und Boden

die Eröffnung geſchah , der Gemeinſchaft die Koſten der |
Eröffnung , oder die Gemeinſchaft jenem Ehegatten den durch
die Eröffnung verurſachten Schaden zu vergüten .

Der Ehegatte hat Vergütung zu leiſten , wenn die Auslage |
bedeutend größer , als der Vortheil geweſen iſt , das Grundſtück
aber an Werth gewonnen hat , die Gemeinſchaft , — wenn

das Grundſtück durch die Eröffnung an Werth verloren hat .
LZachariä III . Ausgabe Band III . Pag . 164 . ] Ferner

hat die Gemeinſchaft kein Recht auf einen Schatz , der auf
einem Gute eines Ehetheils während der Ehe gefunden
wird . ( Verborgene , oder vergrabene Sache , wovon Niemand

ein Eigenthum darthun kann , und deren Daſein durch blo⸗

ßes Ungefähr entdeckt wird . ] l

Uebrigens beſtimmt der Mrt . 716 : das Eigenthum eines

Schatzes gehört dem , der ihn auf ſeinem eigenen Boden

findet , der auf dem Boden eines Andern gefundene Schatz
gehört zur Hälfte dem Finder und zur Hälfte dem Eigen⸗ l

thümer des Bodens . Wenn nun die Frau den Schatz auf |
dem Boden des Mannes findet , oder ber Mann auf dem i
Boden der Frau , ſo dürfte analog dem Art . 1405 . die



iiine
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Hälfte davon wohl auch dem Finder gehören , wo es ſich
nämlich darum handelt , daß der Fund nicht in die Ge⸗

meinſchaft fällt .

XI .

Die Tante des Wittwers , Namens

Gottlieb Baier Wt; Maria geborene Hiller
von Mannheim , errichtete ein Teſtament ,
wovon eine Abſchrift hier vorliegt , in wel⸗

chem ſie nach §. 4. verordnete , daß ſie dem

Wittwer entweder ihr dahier beſitzendes

Haus , oder 6000 fl. baares Geld , als ein

unentgeldliches Eigenthum verſchreibe und

dem Wittwer hierin lediglich die Wahl
überlaſſe . Derſelbe wählte nun nach ihrem
Tode , der während der Ehe erfolgte , nach
der weitern Anlage , das Haus , das ihm nach
dem Anſchlage in Erſatz kommt mit .

davon ab die desfalls erwachſenen und aus

der Gemeinſchaft genommenen Koſten mit

Accis zu

Art . 1190 1401 Art . )

Reſt 6850 fl —kr

Anmerkung .

7000 fl. —kr .

150 fl. —kr .

Wenn aber der Vermächtnißnehmer ſtatt des Hauſes die

baare Summe von 6000 fl. — kr. gewählt haben würde ,

fo wären ſolche lediglich in die Gemeinſchaft gefallen .
Ein weiteres Beiſpiel kommt in Erwägung , wenn nämlich

die Erblaſſerin in ihrem Teſtamente verordnet haben würde ,

daß ihr Haupterbe ſchuldig ſei, dem Wittwer entweder das Haus ,
oder aber den Betrag von 6000 fl . — kr abzugeben , ſo
wäre dem Erben dazu die Wahl freigeſtanden .

XII .

Der Wittwer beſaß nach dem Theilzettel



( 7 ) No . 30 . 2 Viertel Acker in der Grubenge⸗
wann den er nach der anliegenden Urkunde gegen

5 Viertel Acker im Sand , an Karl Hinten⸗

lang von hier ( Inv . No . 549vertauſchte und

an Aufgeld bezahlen mußte :

dazu gemeinderäthliche Koſten , Kaufert
ſporteln und Accis . $

daher an feinen Ginbringen
in Abzug kommen:

86èfl. — kr .
Anmerkung .

Hätte aber der Wittwer Aufgeld erhalten , ſo wäre ſol⸗

ches , nach Abzug der Koſten , ſeinem Einbringen beizuſchla⸗

gen geweſen . ( Art . 1407 )

XIM,

Es beſaß der Wittwer das in der Inven⸗

ur S . 26 . beſchriebene Wieſenſtück , 4 Morgen
enthaltend mit ſeinem Bruder Franz mehre⸗

tre Jahre gemeinſchaftlich , im Aug. vorigen
Jahres hat aber derſelbe ſeinem Bruder

ſeinen Antheil nach der Anlage abgekauft um :

dazu die desfallſigen Koſten mit

80 fl. —kr .

6 fl. kr.

600 fl . — kr .

10 fl. — kr.

daher von ſeinem Vermögen in Abzug zu
bringen ſind:

600 fl. — kr .

Anmerkungen .

1) Wenn der Mann in eigenem Namen ohne Mitwir⸗

kung der Frau , ein unbewegliches Gut ganz oder zum Theil

an fih gebracht Hat , worauf die Frau ungetheiltes Gemein⸗

—̟?
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ſchaftsrecht patte, fo hat die Frau bei Auflöſung der Ge -

meinſchaft die Wahl , entweder das Gut dieſer zu überlaſſen ,

die alsdann der Ehegattin ihren Antheil am Preis — ( wenn

nämlich das ganze Gut von dem Manne erworben wurde . )

erſetzen muß, oder das Gut an ſich zu ziehen und der Ge⸗
meinſchaft den Erwerbspreis zu vergüten . ( Art . 1408. )

. ) Wenn die Frau nicht der überlebende Theil iſt , ſo

muß wohl ihren Erben die nämliche Wahl zuſtehen , denn

es iſt ſehr ſelten , daß eine Gemeinſchaft , außer durch Tod ,

aufgelöſt wird .

XV .

Das in der Inventur No . 5, beſchriebene

Wohnhaus des Wittwers wurde während
der Ehe auf ein ihm gehöriges Grundſtück

gebaut , daher ſolches auch als ſein Eigen -

thum angeſehen werden muß , jedoch unter

der Verbindlichkeit , der Gemeinſchaft die Bau⸗

koſten , die aus derſelben entnommen wurden ,

zu vergüten . Solche betragen nach den An —

lagen die von ſeinem Vermögen in Abzug
kommenden 2000 fl. —

Sodann wurde zu ſeinem unter No . 1.

beſchriebenen Hauſe , während der Ehe ein

Nebengebäude aufgeführt und es betrugen

nach den Anlagen die der Gemeinſchaft zu

erſetzenden Koſten . i 600 fl. — kr .

Der unter No . 36 .bebeichntte Weinberg
wurde während der Ehe auf ungerodet ge⸗

geweſenem Boden angelegt , und Die Des -

fallſigen Koſten wurden aus der Gemein -

ſchaſt entnommen , daher ſolche derſelben

zu erſetzen ſind. Dieſe ſind nach der Anlage ,
— —

2600 fl. — kr .



Uebertrag 2600 fl. — kr .

gemäß der Abſchätzung des Waiſengerichts ,
anzunehmen auf . $ å 150 f . — fr .

( Art . 552 . 1019 . 1437 . )

Summa : 2750 fl. — kr .

Anmerkungen .
— —

10 Weinbergspfähle und Hopfenſtangen ſind nicht als
|

.
Zubehörde einer Liegenſchaft zu betrachten , ſondern jeweils

beſonders abzuſchätzen .

. ) Die Reſte und Trümmer eines verwüſteten Grund⸗

ſtücks oder unbeweglicher Güter überhaupt , ſo wie die von

dem Eigenthümer , bei deſſen Veräußerung , ſich vorbehaltenen

Reſte verlieren ihre liegenſchaftliche Natur nicht. Wenn

nun dieſe Liegenſchaften einem Ehegatten eigenthümlich gehör —
ten , ſo fallen auch dieſe Reſte nicht in die Gemeinſchaft . |
Derſelbe Fall tritt ein , hinſichtlich der Baumaterialien eines

abgebrochenen , oder abgebrannten Hauſes , ſo lange dieſelben
|

zum Wiederaufbau beſtimmt ſind .

Der von einem Gebäude eines Ehetheils bezahlt werdende

Brandverſicherungsanſchlag gehört ebenfalls nicht in die Ge⸗

meinſchaft , ſondern iſt zum Wiederaufbau des Gebäudes

beſtimmt ; was aber das Gebäude mehr koſtet , als die Ent⸗

ſchädigungsſummen , muß der Gemeinſchaſt erſetzt werden ,

Dabei ſind beſonders auch die Taglöhne , die meiſtentheils
— auf dem Lande , — von dem Manne und ſeiner Fa —
milie geleiſtet werden , in Erwägung zu ziehen .

XVI .

Während der Ehe ſtarb der Großvater
des Wittwers , Namens Karl Baier dahier ,
und hinterlies an Vermögen : l



. ) Liegenſchaften 5 $ ; 4000 fl. — kr .

. ) Fahrnißen 800 fl. — kr .

.) Vorempfang der Großkinder x . 800 f . — fr .

Zuſammen : 5600 fl. — kr .

und darauf an Hypothekenſchulden . 1200 fl. — fr .

Reſt :
4400 fl. —kr .

Hievon war der Wittwer zum vierten

Theile Erbe und es traf ihn davon : . 1000 fl. — kr .

er erhielt nach anliegendem Theilzettel :

. ) Liegenſchaftn . 1000 f . — fr .

. ) Fabrnifen ; 100 fl. — kr .

cs ) Vorempfang in Fahrnißen

beſtanden ; 300 fl. — kr .

Zuſ : 1400 fl. — kr .

demnach zu viel : re pom SMa A00 MAE Ty,
wofür er Schulden übernehmen mußte⸗

An den Schulden trifft es nun nach

Verhältniß , Cvermöge Art . 1414 . ) auf die

Liegenſchaften , die an ſeinem Einbringen in

Abzug kommenden HE EN A R ALA 17 fe .

Seine erhaltenen Liegenſchaften waren jedoch

für eine weitere Summe von Schulden ver —⸗

pfändet, als er geerbt hatte von: 300. fl . — kr .

die an die übrigen Erben zu berichtigen ver —

wieſen wurden ; dieſelben hatten aber keine

Zahlungsmittel , weßfalls der Gläubiger auf

ſein Unterpfand griff und der Wittwer auch

dieſe Summe bezahlen mußte , welche aus

der Gemeinſchaft entnommen wurde , daher

von ſeinem Einbringen in Abzug kommt

M ; N ¥ 300 fl. — fr .

ſodann an Koſten 10 fl. — kr .

310 fl. — kr .

Zuſammen
524 fl. 17 kr .



. 0

2 .

. )

- Moo

Anmerkungen :

Bei dem erſten Falle ſind immer auch die Nebenkoſten
für die Theilzettel ꝛc. zu den Schulden zu ſchlagen und mit zu
repartiren .

Was den letztern Fall anbetrifft , ſo kommt anzuführen :
der Wittwer war an dieſer Verlaſſenſchaft nur zu einem
Viertel Erbe , daher auch nur ſchuldig , für einen ſolchen
Theil hinſichtlich der Schulden zu haften , inſoweit er nicht
mehr mit Vermögen dafür belegt wurde . Da nun aber

auf ſeine Liegenſchaften von dem Gläubiger rückgegriffen
wurde , ohne daß man ſich an die übrigen Erben halten
konnte , auch aus der Gemeinſchaft dieſes Betreffniß nicht
bleibend entnommen werden durfte , fo mufte folmes an fei -
nem Einbringen in Abzug gebracht werden ,

( Art . 873 . 1409 . 2114 . Brauer . Band 3. pag ,
335 . Lit . E. welcher ſagt : alle Schulden dritter Schuldner ,
deren Gläubiger durch Unterpfandsrecht auf ein beigebrachtes
Grundſtück greifen ꝛc.

Ferner Zachariä . III . Ausgabe . Band III . pag . 171 .

der ausſpricht :
„ Eine Schuld iſt eine Gemeinſchaftsſchuld , wenn der

Ehegatte perſönlich dafür zu haften hat z. B . alſo die Schulden ,
für welche blos eine Liegenſchaft des Ehegatten zum Uuter⸗

pfande eingeſetzt iſt , ohne daß der Ehegatte für ſeine Perſon auf
Bezahlung belangt werden kann , fallen nicht in die Gemein —

ſchaft . “
Dann Note 2. „ Dagegen fällt eine perſönliche Mobi⸗

liarſchuld des Ehegatten auch dann in die Gemeinſchaft ,
wenn ſie zugleich auf einer Liegenſchaft des Schuldners ,
unterpfändlich haftet . “

Von dem Vermögen des überlebenden Ehetheils ſind nach
( Art . 385 . § . ) immer auch abzuziehen , die Krankheits⸗
und Begräbnißkoſten des verſtorbenen Ehetheils .

Größtentheils wird die Beſtimmung dieſes Satzes hinter —
für ausgelegt , indem entweder von dem Grundſatze ausge⸗

gangen wird , daß dieſe Koſten aus der Verlaſſenſchaft des

?
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betreffenden Chetheils zu nehmen , oder aber , DaB es die

Koſten der etwa während der elterlichen Nutznießung ſter —
benden Kinder gemeint ſeien , was aber ganz unrichtig iſt .

Ja bei vielen Amtsreviſoraten herrſcht ſogar der Gebrauch ,

daß die Leichen - und Beerdigungskoſten ſelbſt , an dem Ver⸗

mögen des betreffenden verlebten Ehetheils in Abzug gebracht

werden . Darüber ſagt nun :

. ) Brauer , Band I. pag . 276 ,

Geder wird aus feinem Vermögen begraben , weswegen

nach dem Satz 2101 die letzte Krankheits - und Begräbniß⸗
koſten , beſondere Vorzugsrechte am Vermögen des Verſtor⸗

benen haben . Dieſes behält auch unſer Recht für den Fall

einer kinderloſen Ehe vermöge des Zuſatzes 1571 . a. bei .

Hingegen für dasjenige Vermögen , das in eine geſetzliche
Nutznießung übergeht , macht unſer Satz eine Ausnahme :

ſtatt , daß nach jenem Grundſatz diejenigen Begräbnißkoſten ,

wodurch die Nutznießung anfängt , das heißt jene deg ver -

ſtorbenen Ehegatten , dem in die Nutznießung kommenden

Vermögen nach der Regel abgehen würden , und hinwiederum

wo durch den Tod eines Kindes dieſe Nutznießung ſich endet ,

deſſen Leichenkoſten auf den Stock ſeiner Verlaſſenſchaft fallen

würden ; ſo will unſer Satz , daß in beiden Fällen ohne Aus⸗

nahme dieſelben auf die älterliche Nutznießung fallen , und

alfo dem Vermögens - Stock nicht abgerechnet werden ſollen ,
wo nicht etwa die Armuth des Überlebenden und die Gering⸗

fügigkeit ſeiner Nutznießungen eine vom Geſetz der Noth

gerechtfertigte Ausnahme an Handen geben würde .

. ) Zachariä , III . Ausgabe . Band III . pg . 325 .

Die Koſten der älterlichen Nutznießung ſind ꝛc. 4. die

Koſten für die letzte Krankheit und für das Begräbniß der⸗

jenigen Perſonen , deren Nachlaß auf die Kinder fällt .

c ) Maleville . Bd . I. pag . 395 . ꝛc.

. ) Bezahlung der Begräbnißkoſten und jene der letzten Krank⸗

heiten.
Die Ziffer 4. dieſes Artikels iſt von der Praxis herge⸗

nommen , die in Hinſicht des Rechtes Vermögen der Kinder



zu verwalten und die Einkünfte davon genießen ſtatt hatte .

In den Provinzen , wo man dieſes Recht nicht kannte , war

der Niesbraucher gewiß nicht verbunden , die Begräbnißkoſten

und jene der letzten Krankheit zu bezahlen , ſondern blos die

laufenden Koſten zu entrichten . Da dieſe Verfügung in

den Ländern , wo das römiſche Recht galt , nicht verſtändlich

ſein wird , ſo iſt zu bemerken , daß unter dieſen Koſten die —

jenigen verftanden werden , Die auf jenen Bezug haben , wo -

von das Kind allenfalls geerbt Hat , niht aber jene des Rin -

des ſelbſt .
Die Richtigkeit dieſer Auslegungen ſpringt auch in die

Augen , denn was ſollte es die Kinder je nützen , wenn es

ihre eigenen Krankheis⸗ und Beerdigungskoſten gemeint wären ,

während dem man ſie begünſtigen wollte .

2 . Die verlebte Ehefrau betr .

Dieſelbe war , wie im Eingange des

Geſchäftes erwähnt wurde , ſchon in einer

frühern Ehe und hat aus derſelben 2 Kin⸗

der ; ihr Vermögen beſtand nach der auf

Ableben ihres erſten Ehemannes vorgenomme⸗

nen Inventur und Theilung nach dem anlie —

genden Theilzettel in .
ihre damals inventirten Leegenſchaften waren

angeſchlagen zz . 700 fl . — kr.

jetzt ſind ſie nach pg . 40 ,

aber taxirt auf K 800 fl. — fr .

demnach mehr die obiger Summe beizurech⸗

nenden 5

Sodann waren die ehegemeinſchaftlichen Lie⸗

genſchaften taxirt zu . 600 fl. — kr .

jetzt aber wurden ſie nach pg .

50 nur geſchätzt auf . 500 fl. —kr .

4000 fl .— kr.

100 fl. — kr .

4100 f . — k .

amesem manane m a

4100 fl. — kr .

—



Uebertrag 4100 fl. —kr .

alſo weniger 100 fl. —kr .

Wovon die Hälfte an obiger Summe in

Abzug kommt mit
Shaa

kaiaa

c

% 50 fl. — kr .

Reſt 4050 fl. —kr .

Anmerkung .

Wenn bei Eingehung einer Ehe auf geſetzliche Güterge —

meinſchaft der Ausſchluß einiger oder mehrerer Fahrniße nach

L. 3. S . 1500 bedungen wird , ſo muß bei Auflöſung

der Gemeinſchaft eben ſo unterſucht werden , welche von

jedem Theile eingebrachten Fahrniße noch vorhanden ſind ,

wie ſie beim Einbringen angeſchlagen waren und bei Er⸗

richtung der Gemeinſchaftstheilung angeſchlagen ſind , indem

der Minderbetrag von dem Einbringen in Abzug gebracht

wird , der Mehrbetrag aber demſelben beigerechnet werden

i muß , wenn nämlich ein Anderes nicht feſtgeſetzt wurde .

Uebrigens muß hier die Frage aufgeworfen werden , ob

es alle noch vorhandenen Fahrniße gemeint ſeien , oder nur

jene an Leinwand und Getüch von denen die Artikel 587

und 589 ſprechen , denn man nehme folgenden Fall : Eine

Frau bringt 2 engliſche Pferde in die Ehe , angeſchlagen

zu 1000 fl. —kr . ſie werden mehrere Jahre gebraucht ,
und ſind bei Auflöſung der Ehe nur noch 50 fl. — kr .

werth muß ſich alsdann die Frau mit den Pferden begnügen ,

oder darf ſie den frühern Anſchlag mit 1000 fl. — kr .

an die Maſſe fordern ?
2)

Die Kinder erſter Ehe der verlebten Ehefrau betr :

Nach dem anliegenden Theilzettel be⸗

trägt ihr väterliches Vermögen kr .

die zwiſchen derſelben und ihrer Mutter ge -

meinſchaftlich geweſenen Liegenſchaften waren

damals angeſchlagen zu 600 fl. — kr .

jezt ſind ſie aber taxirt zu 500 fl. — kr .
—

2400 f . — i .



Uebertrag 2400 fl. — kr .

demnach weniger . 100 fl. — kr .

Wovon die Hälfte in Abzug kommt mit . 50 fl. — kr .

Reſt
2350 fl. — kr .

30

Von den Liegenſchaften der Wittwe wurden

die in ihrem Theilzettel unter No . 6. S . 7.

bezeichneten Wieſen , nach der Anlage , wäh—⸗
rend der Ehe R um den Betrag Š

yon p ; 600 fl. —

und zwar zahlbar in 3, Japresterménin
ohne Zinſen .
Da nun hierdurch der Zins von dieſem
Erlöſe der Gemeinſchaft entzogen wurde ,
vielmehr erſter ſich zugleich unter dem lezten be —

findet , ſo kommt in Abzug: Zins aus 600flkr .

von Mart: 1840 . bis dapin 1844 à 4 ° %
24 fl. — fr .

Zins ais 100 fl. — fr . yon

Mart : 1841 . bis 1842 . 16 fl. — kr .

Zins aus 200 fl. — kr . von

Da bis dahin 1843 .8 fl . —kr .

Zuſammen . $ 8 7 48 fl. — fr .

Anmerkung .

Viele ſind für einen ſolchen Abzug , Viele auch wieder

dagegen , die Großh. Regierung des Unterrhein - Kreiſes hat
ſich aber bei einem dorthin gekommenen derartigen Falle
für den Abzug ausgeſprochen .

a ) - Gründe dagegen :
Es kann nicht bewieſen werden , ob gerade aus den Gü⸗

tern 4 , oder wie viel Procente mehr gelöſt wurden , als wenn

ſolche auf verzinsliche Termine verſteigert worden wären ,

ſondern nur eine alternative Verſteigerung könnte hierin et⸗



b )

wa einen Ausſchlag geben . Daher an und für ſich ſchon

eine derartige Berechnung als ſehr unſicher erſcheint . Fer⸗

ner kann die Gemeinſchaft nur dann einen Erſatz fordern ,

wenn der Ehegatte entweder für ſich allein aus derſelben et⸗

was entnommen ( Art . 1437 . ) oder ſich verbindlich gemacht

hat , in ſolche etwas einzubringen . ( Act 1500 . — 1501 . )

Wie , wenn z. B. der Ehegatte eine Erbſchaft erhält und es

müſſen ihm feine Geſchwiſter auf ſein Liegenſchaftsloos hin

600 fl. — kr. Gleichſtellungsgeld bezahlen , wozu drei un⸗

verzinsliche Termine gemacht werden , kann die Gemeinſchaft

hier wohl auch Erſatz für die ihr dadurch entgangenen Zinſen

fordern ? Man wird ſagen , was bei einer Theilung bedungen

iſt , bleibt bedungen , worauf zu entgegnen iſt , was bei einem

Verkaufe bedungen iſt , muß ebenfalls bedungen bleiben ; nament⸗

lich wenn die Frau ihre Güter mit Genehmigung ihres Mannes

veräußern ließ . Dann verwaltet der Mann namentlich das

Gemeinſchaftsvermögen , daher kann er dafür ſorgen , daß

demſelben nichts entgehet .
Gründe dafür :

Unter Bezug auf dasjenige , was die Art , 598 . 1401. 1403

1437 . beſtimmen , will man folgendes Beiſpiel anführen :

Der Mann beſizt in Baden - Baden das Gaſthaus zum

Holländiſchen Hofe , welches er auf 6 Jahre vermiethet —

und dafür jährlich einen Zins von 1800 fl. — kr. be⸗

zogen hat , der in die Gemeinſchaft ( gefallen iſt . Nun

verkauft der Mann dieſes Haus um 50,000 fl. — kr.

auf 6 unserzinsliche Jahrestermine , daher erhält die Ge -

meinſchaft — ſtatt 1800 fl. — kr. im erſten Jahre nichts ,

und in den folgenden nur den Zins von den verfallenen

Zielern , erleidet daher einen bedeutenden Verluſt , während

die Frau ihren Mann nicht hindern kann , eine
ſolche

Ver⸗

äußerung vorzunehmen .
Sodann werden bei Berechnung der Aceiſe von Käufen

auf unverzinsliche Termine , auch die Zinſen vorerſt

Abzug gebracht.
Die leztere Anſicht ift deswegen die billigſte.
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4 )

Die Wittwe erhielte während der Ehe
von ihrem Vater , nach p. 10 . der In⸗
ventur , unter Entbindung von der Natural -
einwerfung , zwei Morgen Wieſen in den

Blatten , angeſchlagen zu ; ; 2000 fl. — kr.
unter , der Bedingung , darauf folgende
Schulden zu übernehmen und zwar , an :

a ) das Mmofen dahier 600 fl. — kr.

D) Banquier Zimmern in

Heidelberg . 1000 fl. — kr .

Welche beide Poſten aus

dem gemeinſchaftlichen,
Vermögen entrichtet wor⸗

den ſind .

0) An ſich ſelbſt , mütter⸗

liche Vermögensforder —
ung von Fahrniſſen
herrührend , die in die

Gemeinſchaft gehört . 200 fl. —kr .

Daher von obiger Summe

abgeben š i , : . 1800 : f . — fr .

Neft À

200 fl. —kr .
Welche Summe nach dem Uebergabsver⸗
trage bis zum Tode des Vaters bei der

Wittwe unverzinslich ſtehen bleibt , nach⸗

her aber eingeworfen werden muß und hier

zu erſetzen iſt. ( Art . 1406 . )

Anmerkung .

Die Beſtimmungen in dieſem Art . 1406 . müſſen auf ver

ſchiedene Weiſe berückſichtiget werden , denn wenn Eltern ,
und ſonſtige Ahnen an einen der Ehegatten Güter abtreten ,
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um ihn für eine Schuld zu befriedigen , ſo fragt es ſich,

war die Schuld eine liegenſchaftliche oder eine fahrende ;

war ſie eine lezter Art , ſo muß deren Betrag der Gemein⸗

ſchaft vergütet und ſo am Liegenſchaftsanſchlage , gleich der

an Fremde durch Ueberweiſung zu zahlenden Schulden , in

Abzug gerracht werden , war ſie aber eine ſolche erſter Art ,

indem der Vater auf ſein Güterloos bei der Theilung der Ge⸗

meinſchaftsliegenſchaften während der Ehe , an feine Tomter

Gleichſtellungsgeld zu zahlen hatte , ſo kömmt der Betrag nicht in

Abzug , ſondern wird nur gehörig vorgemerkt , auch damit

nicht ſolcher etwa der Tochter noch beſonders in der Erſatz⸗

berechnung vergütet werde .
;

Abhanlungen über die Gemeinſchaft in Errungenſchafts⸗
weiſe betr :

Der Mann ſtirbt , das Vermögen

wird inventirt und beſteht in folgendem :

a ) Liegenſchaften 8 ; . 4800 f . — fr .

und gwar :

1 ) Einbringen d. Mannes 2000 fl. —kr .

2 ) „ Der Ehefrau 2000 f . — fr .

3) der Gemeinfhaft . 800 fl. — kr .

thun obige 4800 fl. — kr .

b ) Fahrnißen : 4 ; 8 . 800 fl. —kr .

c ) Forderungen ; : , . 600 f — fr .

Zuſammen

Darauf haften an

Schulden
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i Schulden .
bey |

1)

Weinhändler Maas in Mannheim auf Ob —

ligation ; 400 fl. — kr .

unter Mit - und Sammtverbirdlichkett boe
Ehefrau .

2 )

Adam Manz dahier auf Handſchrift 200 fl. — kr .

unter Mitverbindlichkeit der Ehefrau .

3 )

Israel Weit von Reilingen für 1. pr . Ochſen 200 fl. —kr .

auf richterliches Pfandrecht , ohne Mitwirk —

ung der Wt :

4 )

Adam Leitheimer von Roth für Vieh auf

richterliches Unterpfandsrecht ohne Mitwir —

kung der Wt . 8 800 f . - - fr

5)

Anton Wanner dahier auf Handſchrift baar

geliehen mit der Unterſchrift der Wt . . 600 fl. — kr.

6)

Megger Lang dahier für Fleiſch 40 fl. — kr .

1O)

Wagner Anton Miltner dahier für Arbeit 60 fl. — kr .

8 )

Handelsmann Groos in
ahlidelten für

Tuchwaaren E 680 fl. — kr .

2380 fl. —kr .

»



Uebertrag

9 )

Samuel Marr in Reilingen auf Abrechnung
für Vieh ohne Mitwirkung der Wt .

10 )

Taphart Schloßinger in Walddorf für Frucht
laut Abrechnung ohne Mitwirkung der Ehefrau

Summa

5180 fl. —kr .

Das Vermögen beträgt
und die Schulden

Daher bleibt noch rein übrig
1020 fl. — kr .

iHierauf folgt die

Erſatz - Berechnung .

10

Den Wittwer betr .

Seine noch vorhandenen Liegenſchaften ſind

angeſchlagen um

dann brachte er nach der

Beibringensinventur in die Ehe weiters :

Fahrnißen für

Forderungen zu

Zuſammen .

Darauf hafteten aber Schulden
die während der Ehe bezahlt wurden .

Reſt Einbringen
2400 fl. —kr .

2380 fl. — kr .

800 fl. — kr .

2000 fl. — kr.

6200 fl. — kr .

5180 fl. — kr .

2000 fl. — kr .

600 fl. — kr .

400 fl. — kr .

3000 fl. — fr .

600 fl. — kr .



2)

Die Wittwe betr :

Deren eingebrahte und nom vorhandene

Liegenſchaften ſind angeſchlagen jn $

dann brachte ſie nah der genannten Bei -

bringens - Inventur ferner ein : an Fahr⸗

nißen für . : : ė ; `

die , nah dem anliegenden Theilzettel währ -

end der Ehe ererbten Liegenſchaften wurden

verſteigert und ausweislich des beigehenden

Protocolls daraus erlößt

Zuſammen

Darauf brachte ſie nach lezterer Urkunde

an Schulden bei , die bezahlt ſind für

Reſt reines Einbringen
3200 fl. — kr .

Es ſind daher zu erſetzen :

10 Auf Seite des verlebten Ehemannes

2 ) der Wittwe 3 X

Zuſammen
Das reine Vermögen beträgt aber nur

Demnach ergiebt ſich eine Einbuße von

4580 fl. — kr .

Die Wittwe erklärt hierauf , daß ſie ſich der

Gütergemeinſchaft entſchlage und ihr Ein —

bringen , ſo weit ſolches das Geſetz erlaube ,

zurückverlange , wesfalls erfolgt weitere

Berechnung .

Das ganze vorhandene Vermögen beträgt
und die Erſazpoſten machen aus .

2000 fl. — kr .

400 fl. — kr .

1000 f . — fr .

3400 fl. — fr .

200 fl — kr .

2400 fl. — kr .

3200 fl. — kr .

5600 fl. — kr .

1020 fl. — kr .

6200 fl. —kr .

5600 fl. — kr .

Daher bleibt an Bruttogemeinſchaftsvermö⸗

gen noch übrig
600 fl. — kr .



davon würde es auf die Seite der Ehefrau
zur Hälfte treffen

Die Schulden aber betragen
5180 fl. — kr .

und daran die Hälfte š k y

Demnach können ſolche nicht gedeckt werden

mit

2290 fl. — kr .

und es trifft auf den Gulden Empfang rund

—fl . 7 kr.

Bor allen Dingen iſt nun die Hälfte des

ehegemeinſchaftlichen Vermögens auf die

Hälfte der Schulden zu verwenden wie folgt ,
Es beträgt nämlich zur Hälfte :

Poſten ) . 200 fl. — kr .

kann erhalten ; } 29 M 20 fe :

Reſt

Poſten 2. 100 fl. — kr .

kann erhalten 11 fl . 40 fr

Neft

Poſten . . 100 fl. —kr .

kann erhalten 8 8 1i 40 . tp

Reſt
r

Poſten 4. ; 400 fl. —kr .

kann erhalten 46 fl. 40 kr.

Reſt

300 fl. —kr .

2590 fl. — kr .

176 fl. 40 kr .

88 fl .20kr .

88 fl. 20 kr .

353 fl. 20 kr .

706 fl . 40 kr .



— — 32 —

Uebertrag 706 ſfl 40 kr—

Poſten 5. S 00 e e T,

fann erhalten : : 35. fl. — kr .

Reſt
265 fl. — kr .

Poſten 6. 20 fl. — kr .

kann erhalten 2 fl. 40 kr .

Reſt
17 fl. 20 kr .

Poſten 7 30 fl. — kr .

kann erhalten Sl , kr .

Reſt

26 fl. 30 kr.

Poſten 8 . 8 40 fl. — kr .

kann erhalten 0 4 fl. 40 kr .

Reſt

35 fl. 20 kr .

Ferner beträgt zur Hälfte :

Poſten 9. X . 400 fl. — fr .

kann erhalten $ 46 fl. 40 kr .

Reſt

353 fl. 20 kr .

Poſten 10 . . 0 1000 fl. —kr .

kann erhalten 8 ddA fA f

Neft

885 fl. 50 fr -

Summa

` ;
2290 — fr ,

Da nun aus dem gemeinſchaftlichen

Vermögen die gemeinſchaftlichen Schulden

niht bezahlt werden können , nach Art . 1521 a

#



aber kein Ehetheil ſich frei machen kann ,

den Antheil an den Schulden , den es ihn
trifft , ſo weit er aus dem errungenen Ver⸗

mögen nicht bezahlt werden kann , aus dem

rücknehmenden Einbringen den Gläubigern
zu bezahlen , ſo muß weiters unterſucht

werden , welchen Antheil an den Schulden
es die Wittwe trifft , nämlich in ſoweit ſie
ſich dafür verbindlich gemacht hat , was wohl zu

erwägen iſt . Für Poſten 1. iſt dieſelbe ſammt⸗

verbindlich , daher ſie , vor der Hand , die dumme

an der fehlenden Hälfte darauflegen muß mit

Wo ihr ferner zur Laſt fällt , was etwa

aus der Verlaſſenſchaft ihres Mannes nicht

bezahlt werden fann .

Für Poſten 2. iſt ſie mitverbindlich ,

daher in Aufrechnung kommen

Für die Poſten 3. 4. 6. 7. 8. 9.

10 . hat die Wittwe gar keine Verbindlich⸗
keit übernommen , daher derſelben daran zur

Laſt geſezt werden kann . ; :

Für Poſten 5. iſt ſie mitverbindlich ge⸗
worden , aus welchem Grunde ihr weiters
in Aufrechnung kommen ; k ;

Summa

530 fl. — kr .

Mit dieſem Betrage bleibt derſelben aber wieder

der Rückgriff auf den Mann , beziehungsweiſe
deſſen Verlaſſenſchaftsmaſſe , vorbehalten .

Berechnung .

Das vorhandene Vermögen beträgt ,
6200 f . - -

176 f . 40 fr .

88 fl. 20 kr .

—fl . kr .

265 fl. — kr
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Daran haben anzuſprechen ,

1) die Vertreter des verlebten Ehemannes

8 2400 fl. —kr .

Davon ab , die
Einbuße mit 4580 fl. — kr .

jedoch nach

Abzug der

von derWitt⸗
we zu über⸗

nehmenden
Schulden zu 530 fl. — kr .

Reſt
4050 fl. — kr .
aerae :

Daher zeigt fih bei dieſer Erbmaße eine

Ueberſchuldung von

1650 fl. — kr .

2) die Wittwe , Einbringen 2670 M — fr .

3) die Gläu-
!

biges 5180 fl. — kr .

davon iſt

abzuzie⸗
hen , die

Ueberſchul⸗

dung der

Maſſe des

verlebten

Mannes

mit 1650 fl. —kr .

Reſt

3530 fl. — kr.
E

Macht zuſammen wieder die obgenannte

Vermögensmaße mit betragenden
6200 fl. — kr .



D
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3)

4)
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Anmerkungen .
1

Die Landrechtsſätze 1498 und 1499 welche dieſe Gemein -

ſchaftsart regeln ſollen , ſagen nichts davon , wie es mit den währ⸗
end der Ehe gemacht werdenden Schulden zu halten ſei , ſon⸗

dern beſtimmen nur , daß jeder Ehegatte ſein zugebrachtes
Vermögen in dem gehörig erwieſenen Betrage zum Voraus zu⸗

rücknehme und daß die Ehegatten nochmals dasjenige was

während der Ehe von beiden oder einem allein , erworben wor⸗

den und allen Gewinn ihres gemeinſchaftlichen Gewerbofleißes
oder der Erſparniſſe aus den Früchten oder Einkünften ihrer

beiderſeitigen Güter , theilten . Es muß demnach das

Verhältniß hinſichtlich der genannten Schulden , aus andern

Geſetzesſtellen entnommen werden ,

In dieſer Beziehung ſagt der Art . 1521 .

„ Wenn einem Ehegatten oder ſeinen Erben nur ein be⸗

ſtimmter Theil an der Gemeinſchaft zugewieſen iſt , z. B .

ein Drittel oder ein Viertel , ſo hat dieſer Ehegatte oder

deſſen Erbe an den Gemeinſchaftsſchulden nur nach Ver⸗

hältniß ſeines Antheils am Vermögen , beizutragen . Das

Geding iſt ungültig , welches einen Ehegatten oder deſſen
Erben verbinden wollte , einen größeren oder kleinern Theil

zu übernehmen als der Antheil am Vermögen entſpricht . “
Da nun nach dem Art. 1498 . die Eheleute die Errungen⸗

ſchaft unter ſich zu theilen haben , ( nämlich gemeinſchaft⸗
lich ) ſo ſind auch die während der Ehe gemacht werdenden

Schulden nach dieſem Maasſtabe zu theilen .

Ferner ſagt der Art . 1528 .

„ Die bedungene Gütergemeinſchaft folgt den Regeln der

geſezlichen in allen Fällen , worin ſie weder ausdrücklich
oder ſtillſchweigend aufgehoben ſind .

In dem Art . 1482 . iſt nun ausgeſprochen , daß die Schulden
der Gütergemeinſchaft auf jeden Ehegatten oder deſſen Erben

zur Hälfte fallen , daher obige Ausführung ihre volle Richtig⸗

keit hat .
Brauer ſagt nach Band 3. über dieſe Gemeinſchaftsart :

pag . 409 , ad . Art , 1524 . a. Mber in der Ehe verbietet



unſer 1521 . einen anderen Antheil an den Gemeinſchafts⸗

ſchulden als an der Errungenſchaft zu bedingen . Die Ur⸗

ſache iſt , weil der Mann alle Verfügungsgewalt über die

Gemeinſchaft allein hat , ohne einer Miteinwilligung ſeiner

Frau zu bedürfen , bei einer ſolchen einſeitigen Geſellſchafts⸗

leiſtung aber der Mann zur Benachtheiligung der Frau oder

etwa in zweiter Ehe , zu deren übermäßigen Begünſtigung

allzuvielen Spielraum hätte , wenn nicht Erwerb und

Schulden zu gleichen Theilen giengen .

Pag . 410 . Ebenſo geſtattet das franzöſiſche Recht nicht ,

daß man im Geſellſchaftsvertrag bedinge , die Einlage ver⸗

luſtfrei zurückzuziehen S . 1855 . dennoch erlaubt es in

der Ehegemeinſchaft der Frau , daß ſie a , eine ſchulden⸗

freie Zurücknahme ihres Beibringens aus einer Fahrnißge⸗

meinſchaft bedinge S . 1514 . ja in der Errungenſchaftsge⸗

meinſchaft ſiehet es daſſelbe als Regel an , daß die Schulden ,
die der Mann während der Ehe macht , ihm allein obliegen

und die Frau daran nichts trage , ſondern allein im Ge⸗

winnfall an dieſen Theil nehme , S . 1498 . weil die bei⸗

derſeitige Einlage niht gemeinſchaftlich wird , alfo fein gez

meinſchaftliches Grundvermögen da ift , woran die Frau

Theil hätte , ſo wird ihr keine Theilnahme an den Schulden

aufgelegt . Dieſe abweichende Gedinge haben in der Natur -

der Eheverhältniße ſelbſt keinen Grund , ſondern ſie mögen

ihn für Frankreich nur in der Angewohnheit an alte Sit⸗

ten haben . In dem Großherzogthum iſt desfalls die Lage

umgekehrt , man iſt von jeher gewohnt , daß bei Errungen⸗

ſchaftsgemeinſchaften jeder Theil in dem Maas an der

Verrungenſchaft leide , als er an der Errungenſchaft würde

gewonnen haben , wenn die Gemeinſchaft gewinnbringend

geweſen wäre ; es forderte alſo die Vorſorge für die Gläu⸗

biger , als unſchuldige dritte , dieſen Rechtsgebrauch in die

neue Rechtsverfaſſung hinüber zu retten . Dieſes geſchah durch
die Art der Ueberſetzung des Satzes 1498 . durch den Zu⸗

ſatz 1514 . a, und nun durch den Zuſatz 1521 . a. Hienach
wirkt nunmehr a. die Errungenſchaftsgemeinſchaft in allen

Faiͤllen , wie bisher, Theilnahme an den errungenen Schulden ,



5 )

6 )

auch über den Werth des errungenen Vermögens hinaus ,

und zwar bei dem Manne , ſo weit ſein Vermögen reicht ,
bei der Frau aber bis zur Belegung des Antheils , den ſie

an der Gemeinſchaft und durch ſie an den Schulden der⸗

ſelben hat ./
Pag . 412 . „ „ Entſchlagung von der Reichung des eiſernen

Theils.
Dieſes Geding und alle übrigen durch welche die geſetzliche

Gemeinſchaft andere Beſtimmungen erhält , verſtehen ſich⸗

auf der Frauen Seite immer unbeſchadet der Befugniß von

dem Geding keinen Gebrauch zu machen , wenn es bei

Auflöſung der Gemeinſchaft ihr ſchädlich , erſcheint , ſondern

ſchlechthin der Gemeinſchaft zuz entſagen , weil dieſe Befug⸗

niß durch keinen Vertrag genommen werden kann . S . 1453 .

Nur bei einer bloßen Errungenſchaftsgemeinſchaft iſt dieſe
Entſagung , die in Frankreich auch dafür ſtatt findet , laut

der vorigen Bemerkung für das Großherzogthum aufge⸗
hoben , au

Daß aber auch bei einer ſogenannten bloſen Errungen⸗

ſchaftsgemeinſchaft die Ehefrau ſich der Gemeinſchaft ent⸗

ſchlagen könne , wird von den Gerichten ſchon lange nicht

mehr bezweifelt , obgleich , wie oben bemerkt , Brauer ein

Anderes behauptet ; denn ſeine Erläuterungen haben keine

Geſetzeskraft , vielmehr wäre ein ſolches Verbot gegen die

Beſtimmungen der Art. 1453 . und 1528 .

Aus dem bisher Geſagten ift zu entnehmen , dafi:
die Schulden welche es die Ehetheile bei dieſer Gemein⸗

ſchaftsart , insbeſondere eine Ehefrau , nach dem L. R. S .

1512 . a. trifft , im Allgemeinen in Folgenden beſtehen :
a ) In ſolchen , bis zum Antheile an dem errungen⸗

ſchaftlichen Vermögen , ( und auch in dieſem nicht , wenn ſie

ſich der Gemeinſchaft entſchlägt . ) “

b ) Ueberdem in folchen bis zur Hälfte des Betrags , da

wo ſie ſich als Mitſchuldnerin , etwa durch Mitausſtellung
eines Schuldſcheins , dargeſtellt hat . ( Art . 1487 . )

Endlich
c ) in ſolchen, wofür ſie ſammtverbindlich geworden iſt .
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Sie kann alſo keineswegs verhalten werden , an den Schulden
der Gemeinſchaft ſchlechtkhin die Hälfte zu übernehmen ,

wofür ſie ſich gar nicht verbindlich gemacht hat , wie Viele

aus jenem Art 1521 . a. zu folgern bemüht ſind und nach⸗

gerade denſelben als einen Zauberkreis erſcheinen laſſen wollen ,
denn er ſagt ja dies offenbar nicht , ſondern nur , daß fein Ehe -

theil , bei der bloßen Errungenſchaftsgemeinſchaft , ſich frei —

machen könne , den Antheil an den Schulden , den es ihn

treffe , ſo weit er aus dem errungenen Vermögen nicht bezahlt
werden könne , aus dem rücknehmenden Vermögen den Gläubi⸗

gern zu zahlen . Daher kömmt es blos darauf an , welchen

Antheil an den Schulden es einen Ehetheil trifft , was man

bereits mehrfach dargethan hat
Brauer driſcht aber unzweifelhaft leeres Stroh , wo er

ſagt : „ Bei der bloßen Errungenſchaftsgemeinſchaft könne ſich

die Ehefrau der Gemeinſchaft nicht entſchlagen “ und ferner

„ daß die Frau dabei nur bis zur Belegung des Antheils den

ſie an der Gemeinſchaft und durch ſie an den Schulden derſelben

habe , in Anſpruch genommen werden könne . “ Bei der geſetz⸗

lichen Gütergemeinſchaft tritt nach Art . 1483 derſelbe Fall ein .

Auch bei der Errungenſchaftsgemeinſchaft bleibt der Mann

Verwalter des gemeinſchaftlichen Vermögens und kann dem⸗

nach daſſelbe mit Schulden belaſten , wie er will . Dagegen

ift er niht befugt , über Das eigene Vermögen Der Frau

zu disponiren . Vielmehr ſagt Zachariä : Ausgb. III . Bd .

III . pg . 237 .

„ So wie der Mann , wenn zwiſchen ihm und der Frau

die geſetzliche Gütergemeinſchaft eintritt , niht die eigenen

Liegenſchaften der Frau ohne ihre Zuſtimmung veräußern

kann , ſo kann er noch überdies wenn die Gemeinſchaft auf

Die Errungenſchaft beſchränkt ift , nicht die eigenen Mobilien

der Frau ohne ihre Zuſtimmung , veräußern . “

Will man daher annehmen , daß die Frau an den Schulden ,

die der Mann während der Ehe , ohne ihre Einwilligung ,

macht , immerhin die Hälfte zahlen müſſe , ſo erſchiene dies

als ein wahres Unding , indem alsdann der Mann unfehlbar

über das geſammte Vermögen der Frau zu disponiren befugt



. )
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wäre , weil die Zahlung ihres Antheils an genannten Schul⸗

den nothwendig den Zugriff auf ihre Liegenſchaften und

Fahrnißen herbei führen müßte, denn es läuft wohl auf

Eines hinaus, eine Liegenſchaft veräußern , oder Schulden

darauf contrahiren dürfen .

Wenn die Frau Schulden , über ihren Antheil an der

Gemeinſchaft , zahlen muß , und der Mann hat noch

Vermögen , ſo bleibt ihr der Rückgriff auf denſelben vorbe⸗

`
palten , Clt , 1471 , — 1472 )

. )

10 )

Wenn man eine Berechnung über die Zutheilung der

Gemeinſchaftsſchulden gefertiget hat , ſo wollte man damit

nur zeigen , wie es in dieſer Beziehung , in geeigneten Fällen ,

gehalten werden ſolle ; da wo aber gegen den Mann , oder

ſeine Erbmaſſe eine Gant ausbricht , kann der Frau ihr Be⸗

treffniß an den Schulden , zum Vortheile dieſer Maſſe , nicht

abgezogen werden , ſonſt käme die Frau in den Fall , doppelt

zahlen zu müſſen . Sondern es muß den Gläubigern als⸗

dann lediglich überlaſſen werden , ihren Rückgriff auf das

Vermögen der Frau beſonders an , und auszuführen ; jedoch

giebt eine ſolche Berechnung der Fran an Handen , mit welcher
Summe ſie etwa regreßoriſch belangt werden kann , um

bei der Gant ihres Mannes liquidiren zu können . Denn

wenn die Maſſe einmal vertheilt iſt , ſo käme ſie zu ſpät .

Daß eine ſolche Liquidation für die Frau oft von Erheblichkeit

ſein kann , mag beſonders aus dem Umſtande zu entnehmen

ſein , daß derſelben mit ihren Forderungen auf das geſammte

liegenſchaftliche Vermögen ihres Mannes , demnach auch bei
einer Ausſchlagung der Gemeinſchaft , auf die Gemeinſchafts⸗

güter , ein geſetzliches Unterpfandsrecht zuſteht , und zwar mit
Wirkſamkeit gegen alle jene Gläubiger des Mannes , denen⸗

ſie auf keine Weiſe verbindlich geworden iſt . Art . 1495 .

2135 , 2218 , . ) S. 3. Es kann daher der Fall eintreten ,

daß ſie mit Forderungen in die dritte Ordnung kömmt , um

Gläubiger zu befriedigen , die in ver fünften Ordnung durch⸗

gefallen ſind .

Endlich kommt noch zu erwägen , daß bei der Errungen⸗

ſchaftsgemeinſchaft der Beweis des Einbringens über die



fahrende Habe beider Eheleute den Gläubigern gegenüber ,
nur durch ein , in gehöriger Form bewährtes Vermögensver⸗

zeichniß geliefert werden kann , andernfalls aber müſſen

ſolche der Gemeinſchaft zugewieſen werden . ( Art . 1499 . )

Was dagegen den Erweis der Fahrnißen der Eheleute
untereinander anbetrifft , ſo gelten dieſelben Regeln , wie bei

den übrigen Gemeinſchaftsarten . |

Schluß⸗Bemerkungen .

1.

Das Gleichſtellungsgeld zwiſchen Ehe⸗

gatten und deren Erben , kann nurvon Theilung
der Gemeinſchaftsgüter , Fahrnißen , oder

daher rühren , daß die Ehegatten verſchiedenen

Erſatz von der Erwerbung ihrer Liegenſchaften
in die Gemeinſchaft zu bezahlen haben. Da

ſie gewöhnlich nicht als Erben an einander

betrachtet werden können , ſo muß bei Ferti⸗

gung von Erſatzberechnungen , im Falle auf
Gleichſtellungsgelder abzuheben iſt , unterſucht
werden , wo dieſe herrühren , damit es ſich
herausſtelle , ob ſie als liegend oder fahrend
anzuſehen ſeien ; was nach den vornen gege⸗
benen Beiſpielen leicht geſchehen kann , wenn

nämlich in Vergleichung gezogen wird , was

ein Ehegatte anzuſprechen hatte und dann

erhalten hat.

2.

Für Fahrnißſchulden einer Frau , die

fte vor . der Ehe fon patte , fann die Gemein -

ſchaft nur dann in Anſpruch genommenwerden,



wenn ſie aus einer vor der Ehe verfaßten
öffentlichen Urkunde zu entnehmen ſind , oder

unzweifelhaft Jahr und Tag einer frühern
Zeit , durch die Eintragung in öffentliche Acten ,

oder durch den Tod einer oder mehrerer
Perſonen , die die Urkunde unterzeichnet haben,

erhielten.
Es muß daher eine ſolche Schuld ent⸗

weder aus einer öffentlich geſtellten Vormud⸗

ſchaftsrechnung , einer Inventur ꝛc. hervor⸗
gehen .

Wenn übrigens die Frau, wo ſie noch
ledig , oder Wittwe aus einer frühern Ehe
war , auf Handſchrift Geld aufgenommen
hat , und deren Aechtheit mit ſicherem Datum
von einer öffentlichen Perſon beurkundet iſt ,
bleibt der Mann ſowohl , als auh die Ge -

meinſchaft dafür verhaftet . In allen andern

Fällen aber , kann eine ſolche Schuld nur aus
dem eigenen liegenſchaftlichen Vermögen der

Frau beigetrieben werden . ( Art . 1328 .

1410 . ) Der Grund aus welchem hier eine

ſichere Schuldurkunde gefordert wird , iſt ;
damit eine verſchwenderiſche Ehefrau nicht
etwa während der Ehe für ſich noch Schulden
machen , die Handſchrift dafür vordatiren
und ſo den Mann täuſchen kann , der noch⸗
mals dafür haften müßte . Zahlt jedoch der
Mann eine ſolche Schuld , ſo kann er dieſelbe
nur aus dem Gemeinſchaftsvermögen wieder

zurückverlangen .

3.

Wenn bei einer , während der Ehe , ge⸗
ſchehenden Erbtheilung ein Ehegatte mehr
Liegenſchaften erhält , als ihm gebühren , da⸗



gegen weniger Fahrnißvermögen als er zu

ſeinem Antheil anzuſprechen hat , ſo iſt es

bei einigen Amtsreviſoraten noch üblich,

daß desfalls eine Ausgleichungsberechnung

gefertiget und der Gemeinſchaft aus den

Liegenſchaften dasjenige erſezt wird , was

der Ehegatte an Fahrniſſen mehr hätte an -

ſprechen können , ſie ändern ſonach eine end⸗

lich u Stande gekommene Theilung , ledig⸗

lich um , was wohl zu den größten Unge⸗

reimtheiten gerechnet werden muß . Um die

Sache anſchaulicher zu machen , diene folgen⸗

des Beiſpiel : Es ſind zwei verheirathete

Kinder , welche während ihren Ehen von

ihren verſtorbenen Eltern geerbt haben :

Liegenſchaften füien . . 20000 fl. —kr .

Fahrniſſen . ` * : A . 4000 fl. — fr .

Zuſammen

24000 fl. — kr .

wovon jedem Kinde die Hälfte gebühret .

Es hat demnach anzuſprechen der Sohn

Johann , an den Liegenſchaften 5 10000 fl. —kr .

erhielte aber für . ` ; : 11000 fl. — fr .

daher mehr , . 1000 f . — fr .

an den Fahrniſſen ae ANOO E fe;

erhielte aber für inant a LOOTO ora OA

demnach weniger
1000 fl. —

Was mit den Liegenſchaften ausgeglichen

wur de , daher der Gemeinſchaft nichts wei —

teres zu vergüten iſt . Nun laſſen manche

Amtsreviſorate die Berechnung alſo machen :

Der Sohn hatte an zu fordern 10000 fl. — kr .

erpielte aber für A ; 11000 fl. — Tr.
— —— — — —
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daher mehr ;

An Fahrnißen gebührten demſelben
ffiß : i e 2000 f . — fr .

er erhielte aber nur für 1000 fl . — kr.

Ż
Weniger ; ;

Reſt 0

Da jedoch durch dieſe Theilung die Ge -

meinſchaft gefährdet worden iſt , indem der

Mann an Fahrniſſen weniger erhielte als ihm
gebührte , die Liegenſchaften aber nicht in die

Gemeinſchaft fallen , ſo muß er derſelben die

obige Summe erſetzen mit

Nimmt man aber dieſe Sache umgekehrt ,
was in vorkommenden Fällen , folgerichtig
auch geſchiehet ; ſo ſtellt ſich ſolche noch ab -

ſurder heraus .
Der Sohn hat anzuſprechen an

à ) Liegenſchaften für
5) Fahrniſſen

Zuſammen

e

4000 fl. — kr .

Da derſelbe aber bei der Theilung gar
keine Liegenſchaften verlangte , ſondern alle

ſolche ſeiner Schweſter , gegen Uebernahme
ſämmtlicher Fahrniſſen ad . 4000 überließ ,
die in die Gemeinſchaft fielen , fo pat legte
ipm feinen Liegenſchaftsantheil zu erſetzen
mit ` Hio ; À ` ;

Anmerkung .

1000 fl. — fr .

1000 fl . — fr .

1000 fl. — fr .

2000 fl. — kr

2000 fl. — fr

2000 fl. — kr .

Hier werden alſo dem Manne 2000 fl. — kr. für Lie⸗

genſchaften erſezt , ohne daß derſelbe deren in die Ehe einge⸗



bracht hat , was dem Art . 883 . ganz und gar zuwider iſt ,
welcher ſagt :

Jeder abgetheilte Miterbe wird fo angeſehen , als hätte
er Alles was er durch das Loos oder durch die Verſteiger⸗
ung erhalten , unmittelbar und allein geerbt und an den

übrigen Erbſchaftsſtücken niemals einen Antheil gehabt,
Hiernach hat eine Erbſchaftstheilung eine rückwirkende

Kraft und es muß angenommen werden , daß des miterben⸗
den Chegatten Antheil erſt durch die Erbtheilung beſtimmt
worden ſei , daher nur auf das , was derſelbe erhalten hat ,

i abgehoben werden fann , niht aber auf das , was derſelbe
etwa Hätte erhalten können . Ferner hat man ſchon früher
erwähnt , daß ein Ehegatte nur dasjenige der Güterge⸗
meinſchaft zu erſetzen ſchuldig ſein könne , mwas er etwa

für ſich allein ( Art . 1437 . ) aus derſelben entnommen , oder

ſich verbindlich gemacht habe, in dieſelbe einzubringen .

4.

Das Verhältniß bei der geſetzlichen Gütergemeinſchaft ,
daß nämlich ein und derſelbe Poſten auf der einen Seite

liegend , auf der anderen aber fahrend ſein könne , wurde

ſchon oft getadelt , ja als ganz verworren klingend , be⸗

zeichnet , worüber folgender Fall : Zwei Geſchwiſter Johann
und Marie beſitzen gemeinſchaftlich ein Haus , ange⸗
ſchlagen um . 5 9 5 4000 fl . — fr .

Während dem ſie noch ledig ſind , verkauft Johann an

ſeine Schweſter ſeinen Antheil um 2000 fl. —kr .
Später heirathen dieſelben und Johann bringt ſeine
2000 fl. — kr . Kaufſchilling und Marie ihr Haus mit
den 2000 fl. — kr. Schulden darauf , unverändert in die

Ehe ein .

Bei Auflöſung ihrer lediglich rein geſezlichen Güterge⸗
meinſchaften , wird nun dem Johann ſein genanntes Ein⸗

bringen nicht erſezt , ſondern als in die Gemeinſchaft ge⸗
fallen erklärt , dagegen werden der Marie ihre auf das

Haus eingebrachten 2000 fl. — kr. von ihrem liegenſchaft⸗
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lichen Einbringen abgezogen , alſo dieſer Poſten für erſten
als fahrend , für lezte aber als liegend erſcheint .

Betrachtet man jedoch dieſes Verhältniß näher , ſo möchte
die Ungereimtheit deſſelben wohl ſchwinden , denn Johann

brachte keine Liegenſchaft , ſondern nur eine Forderung in

die Ehe , welche in Geld abzuführen war , alſo es ganz

ungeſezlich wäre , ihm in dieſer Beziehung , etwas Liegen⸗

ſchaftliches zu erſetzen , dagegen muß es ganz geſezlich er⸗

ſcheinen , wenn der Marie die auf das eingebrachte Haus

zugleich eingebrachten und auf demſelben noch mit Vorzugs⸗

recht als Kaufſchilling , haftenden 2000 fl. — kr . von ihrer

Rückforderung in Abzug gebracht werden . Billigkeiten kann man

von dieſer Gemeinſchaftsart , welche nur auf Liegenſchaften

abhebt , keine erwarten , denn wenn eine Frau an Forderun⸗

gen 100,000 fl. — kr. einbringt , der Mann aber nur 1

Viertel Acker, angeſchlagen für 50 fl. — kr . ſo hat derſelbe

zum Voraus dieſen zurückzunehmen, die Frau aber nichts .
Aus dieſem Grunde ſtehet es den Leuten aber auch frei ,

Eheverträge zu errichten , welche ihren Verhältniſſen ange⸗

meſſen ſind , thun ſie dieſes nicht , um oft einige Gul⸗

den zu ſparen , ſo mögen ſie zuſehen .
Wenn demnach der Art . 1437 . unter Anderem ausſpricht :

„ und überhaupt für jeden von einem der Ehegatten einſei⸗

tig bezogenen Vortheil aus dem gemeinſchaftlichen Ver⸗

mögen iſt Vergütung zu leiſten . ““ ſo beziehet ſich dieſes

durchaus nicht auf Gegenſtände welche das Geſetz als fahr⸗

end erklärt , ſondern ſie müſſen ſchlechthin liegenſchaftlicher

Natur ſein , wie der nachgerade angeführte Artikel einige

Beiſpiele ſelbſt bezeichnet , nämlich : Zahlung des Kauf⸗

preiſes eines ihm eigenthümlichen Grundſtücks , Ablöſung

eigener Grundlaſten , Aufwand für Erhaltung eigenen Cie⸗

genſchaftlichen ) Bermögens , für Verbeſſerung und Wieder⸗

erlangung derſelben .
Wo ſich endlich die Natur und Eigenſchaft , ſowohl vom

Vermögen als Schulden geſezlich nicht erheben laſſen , ſo

iſt daſſelbe der Gemeinſchaft zuzutheilen , beziehungsweiſe ,

hat dieſelbe dafür einzuſtehen.

te
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